
oder
wer den alten Baumeistern nix zutraut und die Pyramiden kurzerhand zur UFO-

Tankstelle erklärt, könnte mich genauso, angesichts überraschender Mathenoten
im Abiturzeugnis, für einen hochbegabten Alien halten.

Pyramidales Ausmisten einer angeblichen Mehrzweckhalle.

Der Cheops mit dem Riesenteil, das war kein Dummer nicht. Er hat vorgesorgt. Schon
im Diesseits ans Jenseits gedacht. Sagt einem jeder beschlipster Versicherungsver-
treter. Statistisch gesehen ist man schließlich länger tot als lebendig. Das wusste auch
der Cheops und ließ beim Untertaker (Sie kennen den dürren Typen im verrissenen
schwarzen Anzug mit locker gebundener Fliege und Zylinder, der in jedem Western vor
dem Duell der Revolverhelden kurz den Zollstock an diese hält. Man muss ja Bretter
bereitlegen) schon mal Maß nehmen.

Die alten Ägypter lebten im Diesseits einen ausgeprägten Totenkult. Jeder wollte am
liebsten sein Grab schon fertig vor sich sehen. Schön mit Steinen drapiert, am Besten

noch Wandmalerei und den Namen in einer wunder-
samen Hieroglyphe gezeichnet. Seit einigen Jahrhun-
derten herrschte die Mode des Pyramidenbaus. Adel
verpflichtet. Man will auch nicht als unmodisch oder gar
von vorgestern gelten. Da kann ein frischgebackener
Pharao nicht nachstehen. Zumal sein Vater Snofru, nicht
zu verwechseln mit Snorre, der ist ein Gefährte des klei-
nen Wickie von den Wikingern, schon Bauerfahrung
gesammelt hat. Wie auch die Amtsinhaber davor. Nicht
alle standen festgemauert in der Erden, aber er ent-
wickelte sich; der Pyramidenbau. Über den meisten
dieser architektonischen Leistungen schwebt das Uni-
versalgenie Imhotep (Name: „Der in Frieden kommt“).
Arzt, Apotheker, Schriftkundiger, Architekt und wahr-
scheinlich konnte er auch noch mit einer Hand den

Streitwagen lenken und gleichzeitig mit der anderen den Champagner öffnen.

Imhotep - kann alles, weiß alles.



Als Cheops an einem sonnigen Donnerstag im Jahr 2620 v. Chr. sein Amt antrat, oder
war es Freitag?, egal, war die Zeit reif für etwas wirklich Großes. Keine Stufenhilfs-
konstruktionspyramiden, keine Flachbrüstigensicherheitspyramiden und schon gar kein
peinlicher Knick.

Hemiunu mit dem Titel Vorsteher aller Bauarbeiten des Königs machte sogleich ein
Angebot, das sein Herr und Meister nicht ablehnen konnte. Ein Grabmahl, bei dem man
so richtig Lust zum Sterben bekommt, Götter neidisch und Ufologen verrückt werden
lässt. Doch Cheops war Realist. Ein großes Bauwerk brauchte seine Zeit. Wenn er nun
vor der Fertigsstellung wegen Todesfall einbalsamiert werden musste ... wenn das
Riesending kippte, schwappte oder sonst wie aus dem Gleichgewicht geriet? Fragen
über Fragen. Üble Nachbesserungen oder „ewige“ Schutthalden kannte er schon
genügend von seinen gelegentlichen Wanderungen zu den Grabbollwerken seiner Vor-
herrscher. Aber Hemiunu hatte vom Besten gelernt; Imhotep. Und so bot er seinem
Herrscher das einzigartige upgrade-Grab an.

Zunächst buddeln wir den Keller für eine Mastaba. Klassisch, zeitlos, mit schnieken
Malereien und überflüssigen Hausrat. Irgendwo in dem Kellergrab läuft ein Geheim-
schacht in die Tiefe. Ein paar Scheinböden zur Tarnung und unten ein kurzer Gang zum
eigentlichen Grab. Wegversteckt;
besser als eine verschwundene
zweite Socke. Oben drauf ein paar
Reihen Steinblöcke und fertig ist die
Laube. Das hat jeder der was auf
sich hält. Kostengünstig und schnell
fertig. Da kann’ste den nächsten
Feldzug oder eine Löwenjagd quasi
sofort einplanen. Für alles andere ist
vorgesorgt, wenn de verstehst, was
ich meine. So oder so ähnlich muss
ihm Hemiunu das verklickert haben. 

Aber wir aufgeklärte Bürger, wissen ja, wie das ist. Da gibt es eine solide Standardaus-
stattung. Dann will’ste natürlich mehr. Dann wieder mehr.. Wie bei den Extras von der
neuen Benzinkutsche, die man sich zugelegt hat. Schiebedach, elektrische Fenster-
heber, Lammfell-Lenkradbezug, man kennt das ja.

Schnell ist das Einsteiger-Grabmal fertig. Doch Cheops ist gut drauf. Nö, sagte er sich.
Wat soll dat, wenn der Jenseitsbungalow vor sich hinrostet, die Mumie in spe munter
seinem Pharao-Job nachgeht und ehrenamtlich wie dienstbeflissen die neuen
Tempeldienerinnen vorkostet. Also upgrade number one. 

Geplant wird eine schnieke Grabkammer. Natürlich nicht mehr im dritten Kellerge-
schoss. Dat hamma ja schon belegt. Auch nicht im ersten; hamma auch schon abje-

Mastaba - Standardgruft für die anspruchsvolle Mumie



hakt. Es geht nur noch nach oben. Die zwei Steinflächen der Mastaba will auch keiner
mehr abräumen, also macht man dort weiter. Bei der Gelegenheit wird die Basis gleich
vergrößert und der Grundstock für eine echte Pyramide gelegt. Mit Sicherheit ent-
puppen sich die kleinen Öffnungen, die schräg aufwärts durch das zukünftige Welt-
wunder ziehen, nicht als Seelenschächte, damit der Geist abziehen kann, wie bei einem
zugigen Kamin; denn gestorben wäre man ja zu diesem Zeitpunkt schon gewesen.
Sogar balsamiert und parfürmiert. Es werden wohl Luftschächte sein. Rätselfrage: wo
liegt die Luftfeuchtigkeit gern mal bei 95% und ist keine finnische Sauna? Richtig:
Cheopspyramide ohne Lüftung. An gewerkschaftlich geordnetes Arbeiten wäre da nicht
zu denken gewesen. 

Der ist schon ein Teufelskerl, der Cheops. Der verwegene Plan einer Grabkammer
sozusagen im ersten Stock (das hat’s ja noch nie gegeben, unkten die Nachbarn) war
nach ein paar Jahrzehntchen umgesetzt und was soll ich sagen? Der Mann lebte immer
noch. Schon großartig. Aber wer in die Annalen der Antike mit einem Weltwunder ein-
gehen wollte, durfte jetzt nicht aufhören. Man munkelte, dass Hemiunu, der Architekt,
der von Imhotep ausgebildet und von den Göttern geküsst zu sein schien, in nur einer

durchzechten Nacht ein Mysterium
für die Ewigkeit erdachte. Nach Hero-
dot war der Pharao sogar so weit
gegangen, seine eigene Tochter ins
Bordell zu schicken, um die nötigen
Kröten zu verdienen. Alle Wetter. Da
hätte sie aber lange für f ... stricken
müssen. Wenn man sich vorstellt, für
jeden Kalksteinquader ein gepflegtes
Nümmerchen, dann käme bei 2,3
Millionen Steinblöcken ... bei einer
5-Tage-Woche mit 5-Freier-Schicht
und etwas Urlaub auf mehr als ...
oweija ... 1.800 aktive Vögel-Jahre.
Armes Mädel. Oder wollte uns Hero-
dot verkohlen? Doch mal ehrlich.
Was weiß ein klassischer Grieche
von den Familienintrigen 2 Jahrtau-
sende vorher? Ohne Internet, Brock-
haus oder meinem oberschlauen
Geschichtslehrer aus der wilden
Oberpfalz? Wahrscheinlich regierte
der Neid die Feder des Historikers
von anno dazumal und gemeint war
eine arrangierte Hochzeit zwischen
dem Baumeister und der Tochter des

Chefs. Nicht verbürgt sind ihre Worte aus der Hochzeitsnacht:

Pharao Familiy
locker gleichberechtigt und modisch gekleidet



Lass den Bauplan, mein Mann und Gott.
Ich zeig dir ein Leben vor dem Tod.

Tage später, solange Nächte dauern können, ging der Bau weiter. Es wurde nicht gekle-
ckert, sondern geklotzt: Hemiunu die Quader und Tschöbbs, wie man ihn im rheinischen
Karneval wohl aussprechen würde, ein Regierungsjahrzehnt an das andere. Aber
Obacht. Nichts ist dämlicher, als die riesigste Pyramide von Welt unachtsam aufzuklot-
zen, wenn am Ende nur ein Schutthaufen übrig bleibt. Irren ist menschlich und die
Schwerkraft vergibt nicht. Die große Grabkammer wurde also etwas von der Mittellinie
versetzt, bekam eigene Frischluftkanäle (Sie erinnern sich, die Seelenschächte für die
eigentlich bereits Entseelten) und die vom strengen TÜV Unterägyptens vorgeschrie-
benen Entlastungskammern (in denen sorgfältige Steinmetze ihr Team-Logo hinter-
ließen). So hoch hatte noch niemand gebaut. Der Pharao träumte schon von den neid-
vollen Gesichtern im Jenseitigen. Wie beim Neukauf eines begehrten Oberklassege-
fährtes. Airbag? Hat’er.
Klima? Hat’er. Liegesitze?
Hat’er. Irgendwann wurde
es dann Zeit für den Auf-
stieg. Neudeutsch: Exitus.

Damit ist die Geschichte
aber noch nicht beendet.
Denn seitdem rätseln die
Leute, ob es sich bei dem
geometrischen Kalkstein-
körper wirklich um nur eine
Grabstätte handeln kann.
Oder vielleicht doch eher
um eine Ufo-Tankstelle?

Mal sherlock-holmes-mäßig:
Die Wandmalerei in den Grabstätten kam erst später in Mode. Man muss sich also nicht
wundern, dass die Wände kahl sind, wie meinem Opa seelig seine Denkerstirn. Der
Korpus der Steinsarkophage trägt in der großen Pyramide deutliche Aufbruchsspuren.
Wer sollte etwas aufbrechen, was leer und schon offen ist? Sagen’Se nix, das war eine
rein rhetorische Frage.

Es ergab sich just zu Beginn des Mittelalters, dass sich eine neue politisch-religiöse
Kraft über den Wüstensand ausdehnte. Der waren die alten Götter piepe. Vermutlich
gingen die mit den Mumien der gottgleichen Pharaonen um, wie ein kerniger Ostfriese
mit seinem hochprozentig Klaren aus dem Norden. Hau wech dat Zeuch und ex. Und
der Käse war gegessen. Die in alten Berichten beschriebenen Grabbeigaben wanderten
schleunigst zum nächsten Pfandleiher. 

Wahnsinnig mysteriöse Alienmumie



Was wissen wir nun:
• Die Alten waren schon bessere Baumeister, als wir heute glauben.
• Der Lehrberuf des Grabräubers ist so alt, wie gestorben wird.
• Die nächste Ufo-Tankstelle ist dann leider doch 11.600 Kilometer weg. Keine 25

Untertassenminuten weg, in Area 51 (USA, Nevada).

Wobei der letzte Punkt ist mystisch. Wie konnten die damals wissen, dass Area 51 die
letzte Tankstelle vor der Hyperraumumgehungsstraße ist? Ich spüre schon den Hauch
des multidimensionalen Universums. Himmelsjäger Orion stehe mir bei.

Aber jetzt mal langsam. 
Die Entfernung zwischen der großen Pyramide und Area 51 steht in einem überirdi-
schen Verhältnis zueinander. Die dreifache Lichtgeschwindigkeit mal das Wirkungs-
quantum im Quadrat mal Erdbeschleunigung. (11.600 = c³h²g)
Das kann doch kein Zufall sein!

Oder Pi mal Lichtgeschwindigkeit mal Rydbergkonstante (die wurde erst um 1900 ent-
deckt!!!) im Quadrat mal Kehrwert Gravitationskonstante mal Boltzmannkonstante (auch
Neuzeitwissen) im Kubik.(11600 = π c R² 1/g² k³) 

Verdammt merkwürdig liebe Leser. Wir sprechen hier von moderner Atomphysik. Woher

Mit Pi mal Daumen lässt sich alles berechnen.



kannten die alten Ägypter diese Werte und dann noch computergenau? War vielleicht
Area 51 2600 Jahre vor Christus schon im Betrieb? Hat man uns jahrzehntelang an der
Nase herumgeführt, als man die Gizeh-Pyramide auf Aliens zurückführte? Sollte so seit
Jahrtausenden von Area 51 abgelenkt werden? Das riecht mir nach einer groß angeleg-
ten Verschwörung.

Oder hat das nur etwas damit zu tun, dass ich mit Hilfe der Radosophie auch aus dem
Verhältnis von Radumfang und Lampengröße meines Fahrrades und meinetwegen der
Körbchengröße der Fahrerin Naturkonstanten aller Art herausrechnen kann? Vielleicht.
Aber das klingt mir zu banal. Wir sollten uns eher an den Gedanken gewöhnen: Pharao
Cheops hat nicht nur die große Pyramide, sondern auch Area 51 bauen lassen.
Der Typ kann nicht von dieser Welt sein.

Euer

Michael Milde
---
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